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WICHTIGKEIT DER MIKROSKOPISCHEN KNOCHEN-
UNTERSUCHUNGEN FÜR DIE ARCHAEOLOGIE. 
Unter den arohaeologiscben Funden komimén liáufig Knochenstiickchen vor. Fiir 
den Arcliaeologen ist es sehr wichtig, unter diesen die Menschenknochen von den Tier-
knocheii und diese von einander unterscheiden zu können. Diesbeztiglicli liabeu wir mit 
dem seligen Herrn Professor Demeter eine mikroskopische Untersucliungsinetliode aus-
gearbeitet, welebe wir in unserer eben zu erscheinenden Arbeit darstelleu woilen. 
Rbenso wichtig ist es fiir den Arobaeologen, nicht nur die Gattungeu, sondern 
auch die Abarten derselben von einander absondern zu können. Zu diesem Zwecke habe 
ich den Menschen zum Gegenstand meiner Untersuchungen gewahlt. 
Zuerst miachte ich ganze Querschnitte aus der Mit te der Schenkelknocheni-Dniphysis 
von menschlichen Rassenmischungen, welche eimerseits in entfernten Raurnen in gieicher 
Zeit, amderseits aber im Raume sowohl aber auch in Zeit von einander entfernt lebten und 
unterzog dieselben einer mikroskoipischen vergleichenden Untersuchung. Das waren Pro-
beuntersuchungen um zu erfaihren, ob es zwischen den einizelnen menschlichen Rassen-
mischungen iiberhaiupt mikroskopische Verschiedenheiten im Kuocheivstruktur gibt. Von 
den gegenwartig lebenden Rassenmischungen habe ich aus Jtalienern, Rumanen, Jude.11 von 
Ungarn, Russen, Armencw von Alaxandnien und einen cingieboreneu Chinescn ferner aus 
den urzeitlichen Funden bei Marossombús und Nagykamarás ganze Quersobnittc ge-
zeiohnet, welche in mikroskopischer ve.rgleichend osteologisoher Hinsicht sehr grosse 
Verschiedenheiten aufweisen. 
Ebenso fand ich bei den erwahnten Ouersohmitten auch in fonnaler Hinsicht sehr 
grosse Unterschiede. 
Weil die mikroskopischen vergleiohend-anatomischein Versuchc beim Forschcn 
der Rassen sehr kostspielig und miihsam wareni, so dass sie nur nach lange Jahre hiu-
durch forgesetzten Untersuchungen einen gemigenden Erfolg versprachen, so habe icli 
zur Absonderung der nebeneinander lebenden Rassenmischungen die oben erwahnten 
miakroskopisciien Verschiedenheiten der Querschnitte beniitzt. 
Zum Stoff habe ich den 18—42 jahirigen ungarischen und siebenbiirgisch-ruma-
nischen Soldateikstoff gewahlt, welchen Professor Demeter im Jahre 1918 im Truppen-
siiitale von Kolozsvár gesammelt hatte. 
Meiu Verfaiiren war derartig, dass ich die Querschnitte aus der Milte der Schen-
kelknochen-Diaphysis sowohl der Ungarn, als auch der Rumanen nach iliren dorsoventra-
len und mediolateralen Dimensionen abgesondert in Variations-Correlatious Tabellen zu-
sammenstellte. 
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In der so verfertigten Tabelle der Ungarn begiegnen wir zwei Abarten-Typen 
einen abgeplattetem und einen gedehnten. Der vorwiegendte Teil der geplatteten riilirte 
von den Bewohnern der Ebenen her, die gedeihnten alle von Siebenbürgern, alsó Be-
wohnern von gebirgigcn Gegendeii lier. Auch mechanische Gründe s-prechen da.für, dass 
die Ouerschnitteform der Femur-mitte beim Bewohner der Ebenen abgeplattet, beim 
Gebirgsbewohnern hingegen gedehnt sein miisse, weil der erstere sich ami gleichför-
migen, den andere auf veranderlichen, Terrainformen bewegt. Letztercr beansiprucht eine 
grössere Stiitze des Scheftkelknochens, wass sich in der dorsoventralen Verlangeruiig, 
alsó in der longitudimalen Aiusdehuung des Querschnittsbildes áussert. Aus der Tabelle 
der Ungarn ist evident, dass von deu das Ungarntum bildenden, Rassen namentlioh zwei 
in verschiedenen Variationen in der Tabelle vorkommeu, was wir uns nur dann er-
klaren könaiem, wenn wiír die Giiltigkeit der Mendel'schvn Gesetzte íiir dic Mischiung der 
Rassen auch fiir die Erblichkeit des Femurquerschuittsbildes anerkennen. 
Dieselben Schliisse können wir auch aus der Tabelle der siebenbürgischen Rinna-
nen ziehen, und zwar in viel grösserom Masse. Der geplattete und die zwei gedelmteren 
Typen von hier stmme.11 mit den, zwei obenerwahnten ungarischeii Typen, iiberein. Dics 
erkliirt sich aucli dadurch, dass viele von iliiien utigarische Namen habén, deren Viiter 
alsó Ungarn waren. 
Nini wenn wir auch noch diejenigen Fiille in Betracht ziehen, wo auch die Mutter 
Ungarinnen waren, so rniissen wir auch dic übrigen fiir die Ungarn kharakteristischen 
plattén und gedehnten Querschnittstypen der rumanischen Tabel'e in Abzug bringen, 
wo dann fiir die Rumanen nur der andere heterogene gedehnte Typus iibrig bleibt. Diese 
so entstehende koirvpaktere Gruppé, deren dorsoventrale Axe sehr gedehnt und die 
mediolaterale Axe sehr nach vorne-geschoben erscheint, rniissen wir als den sieben-
bürgisch-inumanischen Typus betrachten, weil dieser hochgebirgische Typus der altereit 
Lebensweise der siebenbürgischen Rumanen entsprioht. 
Die Resultate dieser Unitersuchungen sind fiir die Archaeologie wichtig. weil sie 
ermöglichen aus den Massen Typen, aus den Völkern Rassen ausseheiden zu (können. 
lufolge dieser Untersuohungen ist der Archaeolog vom Gegenwart in diie Vergangheit zu-
riieksehreitend im Falle eines imassenhaften Fundes nicht nur im standé festzustellen, was 
fiir Rassenmischungen er vor sich hiabe, sondern aoicli welche Rasse oder Rassenmisclnmg 
die in den Funden erscheinende Kiiltur produziert und welche dieselbe nur iiber-
nommen hatte. 
Aucli dic mikroskopische vergleichende Osteologie ist ferner beim Forschen der 
mikroskopischen Eigenheiten der einzelnen Rassen nicht nur auf Hennmtappen aiige-
•.viésen. Somit geniigt. wenn wir 'bei einem Volke die Knochensclmitte der fiir die Repre-
sentauten der auf erwahnten Weise makroskopisch bestimmten Rassen untersuchen. 
Dr. E. Mátyás. 
